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Deutſchland.
Berlin, d. 1. Nov. Der heutige Pr. St. Anz. theilt

mit, daß am 12. Oct. der Beitritt der freien und Hanſe-
ſtadt Lübeck zu dem Bündniſſe vom 26. Mai e. erklaärt, dieſe
Erklärung am 15. Oct. ratifizirt und die Ratifikations- Urkunde
am 23. Oct. c. bei dem Verwaltungs-Rathe eingereicht wurde.
Demnach ſind die deutſchen Hanſeſtadte dem Bündniſſe jetzt
ſämmtlich beigetreten. Die über den Beitritt Lübecks ſtatitge-
fundene Verhandlung folgt hierauf ſin protokollariſcher Feſtſtel
lung. Wir geben hieraus die auf Lübecks beſondere Wunſche
bezugliche Erwiderung des Verwaltungsrathes:

Was die beſonderen Wunſche der freien Stadt Luübeck in
Beziehung auf ihre eigenthümlichen Handelsverhaltniſſe ſo-
wohl als auch beſonders fur den Fall betreffe, daß die Her
zogthümer Holſtein und Lauenburg nicht in den Zollverein
des Bundes aufgenommen werden mochten, ſo koönne der
Verwaltungs-Rath unter Hinweiſung auf den d. 33 der pro-
ponirten Reichsverfaſſung nur die Erklärung abgeben, daß
dieſer Paragraph der Wahrung der Sonder-Jntereſſen ein-
zelner Handelsplätze und der durch ihre Lage exceptionell ge-
ſtellten Landestheile nicht nur kein Hinderniß in den Weg
lege, ſondern vielmehr ausdrucklich auf die Mittel ihrer Be
ruckſichtigung hinweiſe, ſomit auch die freie Stadt Lübeck
von der kunftigen Reichsgewalt in deren verſchiedenen Fat-
toren alle Bundesglieder ihre Vertretung erhielten, die Be-
rückſichtigung ihrer Wunſche ſo weit ſie mit der Ruckſicht
für das Geſammtwohl des Vaterlandes vereinbar ſeien, zu-
verſichtlich erwarten durfe.

Der Bundes Anſchluß des Fürſtenthums Schaum-
burg-Lippe iſt durch deſſen Bevollmachtigten, den Regie-
rungs- Rath Capaun-Karlowa, in der Sitzung vom 9.
October zu Protokoll erklärt, und mittelſt deshalb ausgeſtellter
Ratifikations- Urkunde vom 19. October e. definitiv vollzogen
worden.

Die bereits am 26. Juli e. erfolgte Beitritts Erklärung
des Herzogthums Sachſen-Meiningen hat am 24. Oct.
c. ebenfalls die Ratifikation erhalten. Die Rat fikations-Ur-
kunde wurde am 26. Oct. übergeben. Die thüringiſchen Staa-
k nd demnach gegenwärtig ſämmtlich Mitglieder des Bund-
niſſes.

Jm Verwaltungsrathe ſind als Bevollmaächtigte beauftragt:
fur die freie und Hanſeſtadt Lübeck, der Syndikus Dr. Elder;
für das Furſtenthum Schaumburg-Lippe, der Regierungsrath
Capaun-Karlowa und in deſſen Abweſenheit der Herzog-
lich braunſchweigiſche Bevollmächtigte, Legationsrath Dr. Lie-
be; fur das Herzogthum Sachſen Meiningen, der Staatsrath
Seebeck.

Berlin d. 1. Nov. Wie wir hoören, iſt eine oöſterrei-
chiſche Note hier eingegangen, in welcher in faſt empfindli-
cher Weiſe daruber Klage geführt wird, daß Preußen durch die
beabſichtigte voreilige Zuſammenberufung des Reichstags den
Weg zur Verſtändigung mit Oeſterreich gleichſam abſchneide.
Jn der Note werden auch einzelne in dem deutſchen Verwal-
tungsrath gefallene Aeußerungen als vom öſterreichiſchen Kabi
net ſehr mißliebig aufgenommene vermerkt. Vor Allem aber
weiſt die in Rede ſtehende Note darauf hin, daß Preußen durch
den zuſammen zu berufenden Reichstag der beſiegten Demo-
kratie ein neues Feld fur ihre verderbliche Wirkſamkeit eroffne.
Das öſterreichiſche Kabinet ſehe ſich daher wegen der alten
freundſchaftlichen Beziehungen Oeſterreichs zu Preußen um ſo
mehr aufgefordert, auf die den preuß ſchen und deutſchen Lan-
den dadurch bevorſtehende Gefahren dringend aufmerkſam zu ma-
chen. So viel wir erfahren, wird Preußen ſich durch dieſe
öſterreichiſche Note nicht abhalten laſſen, auf der betretenen
Bahn zur Erreichung des von der Nation gewünſchten hohen
Zieles ruüſtig und ohne Wanken vorauszuſchreiten, da das preu
ßiſche Kabinet mit voller Zuverſicht darauf rechnet, daß die kon
ſervativen Kräfte in Preußen und den verbündeten deutſchen
Staaten bei den bevorſtehenden Wahlen Alles aufbieten wer-
den, daß der zu berufende Reichstag aus ſolchen Beſtandtheilen
zuſammengeſetzt ſei, welche für eine gedeihliche und dauer-
hafte Wirkſamkeit des Reichstags Bürgſchaft leiſten. Es
dürfte nun recht eigentlich die Aufgade des preußiſchen Volkes
und der übrigen mitwählenden deutſchen Stämme ſein, den Be
weis vor Europa zu füühren, daß die von Oeſterreich bezeichnete
Gefahr eine vollig unbe ründete Beſorgniß iſt. Hoffentlich wird
das Volk ſeiner politiſchen Einſicht und zugleich ſeiner Ehre
die glänzende Führung dieſes Bewe ſes nicht ſchuldig bleiben,
da ſelbiges einſehen muß, mit welchen Gefahren für die
fernere Entwickelung Deutſchlands es verknüpft ſein



würde, wenn die oben bezeichnete Vorausſicht Oeſterreichs Recht
Beſonnenheit und Mäßigung ſei daher diebehielte.

allgemeine Loſung! (Voſſ. 3.)
Das Amtsblatt des Königlichen Poſt Departements ent-

richt daß Preußen eine anſehnliche Rechnung wegen geleiſteter
militariſcher Hülfe im Mai eingereicht habe, ſind wenigſtens
ganz geeignet, dieſe Partei über ihre Oppoſition gegen den Bun-

halt die Verordnung betreffend die Verſendung von Zeitungs-
Probeblaättern mit der Poſt:

„IJn Folge vorgekommener Mißbräuche ſehe ich mich veranlaßt hier-
durch zu beſtimmen daß Probe Blätter von Zeitungen und Zeitſchriften,
gleichviel ob ſolche neu gegründet werden ſollen oder ſchon beſtehen zur
unentgeltlichen Verſendung mit der Poſt und reſp. zur Verbreitung durch
die einzelnen Poſt- Anſtalten von jetzt ab nur noch dann angenommen wer-
den dürfen, wenn die unentgeltliche Beförderung zuvor von dem General-
Poſt-Amte ausdrücklich genehmigt worden iſt. Die Poſt- Anſtalten werden
daher angewieſen, in jedem einzelnen Falle, wo eine derartige Beförde-
rungs- und Verbreitungsweiſe gewünſcht wird hierzu, unter Vorlegung

desſtaat nachdenklich zu machen. Uebrigens können ſich die
Freunde dieſes letzteren die radicale Bundesgenoſſenſchaft durch-
aus nicht wunſchen. Die Mai- Ereigniſſe haben ſie darüber hin-
langlich belehrt. Sie vertrauen darauf, daß, ſelbſt wenn die
Regierung durch Huülfe der radikalen Partei ein Zuſtimmungs-
votum fur ihre in den deutſchen Angelegenheiten beobachtete
Haltung erlangen ſollte, die Macht der Verhältniſſe ſtark genug
ſein werde, um uns endlich auf den einzigen Weg zu führen,

der uns Heil bringt. (O. R.)Dresden, d. 28. Oct. Aus dem Miniſterium des Aus-
eines Exemplars des betreffenden Probeblattes, die Genehmigung nachzu-

Bei ertheilter Genehmigung muß nach Vorſchrift der Verordnung
Ber-

lin, den 18. October 1849. Der Miniſter für Handel, Gewerbe und

ſuchen.
vom 19. April c. (Poſt-Amtsblatt Nr. 20) verfahren werden.

öffentliche Arbeiten. von der Heydt.“
Dem Vernehmen nach wird die Regierung den Kammern

eine Vorlage uüber die Acquiſition der Fürſtenthümer Ho
henzollern machen, um ihre Zuſtimmung vor der definitiven

Art. 2. der Verfaſſung ſcheint hierbeiRatifikation einzuholen.
zum erſten Male in Anwendung zu kommen.

Auch in Betreff des Artikels 105 durfte zwiſchen den bei-
Bekannt-den Kammern keine Einigung zu Stande kommen.

lich hat dieſer Artikel in beiden Kammern Abänderungen er
fahren. Wie wir aber jetzt vernehmen, ſoll der Central- Aus
ſchuß in der erſten Kammer bereits beſchloſſen haben, derſelben
das Feſthalten an den eigenen Beſchlüſſen zu empfehlen. Gieb
nun die zweite Kammer nicht nach, ſo wird es hier wahrſchein
lich eben ſo gehen, als bei Art. 108., die beiden meiſtangefoch
tenen Artikel bleiben unverändert in der Verfaſſung ſtehen!

(Sp. Ztg.)
Erfurt, d. 28. Oct.

dieſen Tagen beim hieſigen Reichs-Schiedsgericht von der Meck
lenburg Strelitzſchen Regierung der Antrag geſtellt, gegen das
Vorſchreiten der Mecklenburg Schwerinſchen Regierung in der

Zur
Verhandlung dieſes Antrages werden ſich die Mitglieder des
Verfaſſungs Angelegenheit ein Jnhibitorium zu erlaſſen.

hohen Gerichts am nächſten Montage hier wieder verſammeln.
Dresden, d. 30. October.

ritat fur ſich haben. Zwar kommen in der zweiten Kammer
etwa 40 Kandidaten der radikalen Partei auf nur 30 der kon-
ſervativen; allein es befinden ſich unter den Erſteren nicht nur
viele Manner von gemäßigter Farbung, ſondern auch ein Dutzend
Suspendirte (Advokaten und Beamte), die geſetzlich nicht wahl-
bar ſind und deshalb gar nicht zum Eintritt werden zugelaſſen
werden. Jn der deutſchen Frage dagegen wird die Regierung
auf eine ſtarke Oppoſition ſtoßen, die um ſo gewichtiger ſein
wird, als Manner, wie v. Carlowitz, Weinlig, Held
u. ſ. w. an ihrer Spitze ſtehen. Auch iſt ſehr zu bezweifeln,
ob das öſterreichiſche Zollvereinigungs- Projekt die
Wirkung haben wird, die Zahl der Gegner des Miniſteriums in
der deutſchen Frage zu mindern. Die Geſchenke, welche uns
jenes Projekt in Ausſicht ſtellt, glanzen noch in zu nebelhafter
Ferne. Die radikale Partei ſcheint zwar bis jetzt den Rücktritt
vom Dreikönigsbündniß billigen zu wollen. Jndeſſen ware es
ſehr leicht möglich, daß ſie im letzten Augenblicke umſchlüge, wie
ſie es fruher gethan hat, als ſie plötzlich die Anerkennung der
Frankfurter Reichs Verfaſſung auf ihr Banner ſchrieb die ſie
bis dahin aufs Nachdrücklichſte bekämpft hatte. Die 50000 öſter
reichiſchen. Bajonnette an der böhmiſchen Grenze und die Nach

Sicherem Vernehmen nach iſt in

Heute tritt der Landtag
zum erſten Male zu einer vorbereitenden Sitzung zuſammen.
So viel ſich bis jetzt überſehen läßt, wird die Regierung in bei-
den Kammern in Fragen der inneren Politik eine kleine Majo-

waärtigen iſt unterm 25. d. M. an die Geſandtſchaft zu Berlin
ein ausfuhrlicher Erlaß ergangen, welcher eine Widerlegung der
Bemerkungen des k. preußiſchen Bevollmächtigten in der Sitzung
des Berliner Verwaltungsrathes vom 17. d. über den ſachſiſch-
hannoverſchen Vorbehalt verſucht.

Meiningen, d. 25. Octbr. Das neue Miniſterium hat
heute, ohne die Zuſtimmung des Landtages abzuwarten, den
Anſchluß an das Dreikönigsbündniß ratificirt.

Köthen, d. 30. Oct. Jn der heutigen 29. Sitzung des
vereinigten Landtags kamen die Verfaſſungs- Aende-
rungs- Anträge zur Berathung. Bei der Wichtigkeit des
Gegenſtandes war es natürlich, daß die allgemeine Debatte ſehr
viel Zeit in Anſpruch nahm beſonders da ſich ungewöhnlich
viele Abgeordnete an derſelben betheiligten. Jm Sinne des

t Miniſteriums und fur die Abänderung der Verfaſſung ſprechen
jedoch nur Ladden, Kluge, Schettler, Höölemann und
Habicht, während der Standpunkt des Centrums ſehr bald
dahin feſtgeſtellt wurde, in keine prinzipielle Aenderung zu wil-
ligen, ſich aber in den übrigen Punkten nachgiebig zu zeigen.
Die Linke endlich wollte gar keine Abänderungen zugeben, als
ſolche, die fur die Wohlfahrt des Volkes unumganglich noth-
wendig ſind, alſo namentlich der Zuſatz zu 13. Es blieb
unter dieſen Umſtänden kein einziger Geſichtspunkt uneroörtert,
und vorzuglich erfreulich war es, daß das Bewußtſein der Wich-
tigkeit der Verhandlung Verſammlung und Zuhörer nicht einen
Augenblick verließ. Jn drei namentlichen Abſtimmungen wur-
den die ſämmtlichen Amendements zu 8 4 und S,
„Die Regierungsform iſt die demokratiſch-monarchiſche““ und
„Alle Gewalten gehen vom Volke aus“, mit bedeutender Mehr-
heit verworfen, ſo daß beide 88. unverſehrt ſtehen bleiben.
Das Schickſal der ubrigen Anträge wird morgen entſchieden
ob auch das Schickſal des Landtags laßt ſich noch nicht ſagen.

(Magd. Ztg.)
Stuttgart, d. 30. Octbr. Der „Schwab. Merkur“

enthalt die bereits berichtete Entlaſſung des Miniſteriums Rö-
mer und die Ernennung der neuen Miniſter. Die letzteren
haben folgende Anſprache erlaſſen

An unſere Mitbürger in Württemberg.
Das höchſte Vertrauen Sr. Majeſtät des Königs hat uns an

die Spitze der Staatsverwaltungsdepartements berufen. Wir haben dieſen
Auftrag übernommen, ebenſowohl im Bewußtſein der mannigfachen Hin
derniſſe, die einem geordneten Gang der Staatsverwaltung dermalen im
Wege ſtehen, als im Gefühl der Verpflichtung ſich vorzugsweiſe unter
ſchwierigen Verhältniſſen dem Dienſte des Landes nicht zu entziehen. Die
außerordentlichen Ereigniſſe der jüngſten Zeit haben es iſt wahr
manchen Samen des Beſſern ausgeſtreut, leider aber auch in unſerm
engern Vaterland die Elemente der Ordnung aufs Tiefſte erſchüttert.
Wir betrachten es für unſere Aufgabe, einestheils die Saaten des Beſ-
ſern mit Sorgfalt zu pflegen, insbeſondere zur Herſtellung der Einheit
und Freiheit Deutſchlands nach Kräften mitzuwirken und unſere Landesver-
faſſung im Sinne der Grundrechte der deutſchen Nation weiter zu ent
wickeln, anderntheils das geſunkene Anſehen der Geſetze und Behörden
wieder herzuſtellen, die ſo bedeutend geſchwächte Regierungsgewalt, ohne
deren Stärke die geſetzliche Freiheit und Ordnung nicht beſtehen können,
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wieder zu kräftigen und eben damit das öffentliche und Privatvertrauen,
die Lebensbedingung der Gewerbe und des Handels, wieder mehr und mehr
zu wecken und zu befeſtigen. Beſenders nachtheilig und zerſtörend haben
die Zeitverhältniſſe auf die Lage der Finanzen unſers Staats eingewirkt.
Das Etatsjahr 1848 49 hat ein Deficit von ungefähr 5 Millionen ge
zeigt, und wenn auch hierzu außerordentliche vorübergehende Ausgaben
mitgewirkt haben ſo iſt doch der weit größte Theil deſſelben als nachhal-
tig anzuſehen und es ſind die ordentlichen Einnahmen der Staatskaſſe zu
Deckung ihrer ordentlichen Ausgaben um mehrere Millionen nicht zurei-
chend, ſo daß zur Herſtellung des unerläßlichen Gleichgewichts zwiſchen
beiden unabweisbar zu Auflegung neuer Steuern geſchritten werden muß.
Es iſt daher nur um ſo ſtärkere Verpflichtung der mit der Staatsverwal-
tung Betrauten, unter Berückſichtigung der von der Regierung bereits zu-
geſtandenen Ausgabebeſchränkungen auf jede Vereinfachung im Staats
organismus, die zu Abkürzung des Geſchäftsganges oder zu Koſtenerſpar-
niſſen führt, bedacht zu ſein. Wir werden mit Genehmigung Sr. Maje-
ſtät des Königs demnächſt zu der Einberufung der nach dem Geſetz vom
1. Juli d. J. gewählten Landesverſammlung ſchreiten und derſelben über
dringende Abänderungen der Landesverfaſſung, ſo wie über die Erſetzung
des am letzten Landtag der Finanzverwaltung zur Verfügung geſtellten
Papiergeldes durch andere weniger bedenkliche Mittel Vorlagen machen,
und ihr, bis ein genügend begrundeter ordentlicher Finanzetat dargelegt
werden kann die vorlaufige Verlängerung der laufenden Steuern bis zum
Schluß des gegenwärtigen Etatsjahres anſinnen bis wohin wir auch die
Fortdauer des in dem jüngſten Etatsjahr bewilligten Nachlaſſes an der
Civilliſte nach beſonderer höchſter Ermächtigung Seiner königlichen Maje-
ſtät verſichern dürfen. Mitbürger! Wir treten unter ſchwierigen Umſtän
den an die Führung der Staatsgeſchäfte, wir ſind uns der Pflichten be
wußt, die ſich daraus für uns gegen König und Land ergeben und wir
beſcheiden uns gerne, daß unſere Kräfte ſich mit dem Umfang der von
uns übernommenen Pflichten im Mißverhältniß befinden mögen. Wenn
wir gleichwohl dem an uns ergangenen Ruf ohne alle Rückſicht auf per-
ſönliche Opfer die wir dem Vaterland bringen gefolgt ſind ſo geſchieht
es mit dem Selbſtvertrauen des ehrlichen Mannes es geſchieht mit jenem
feſten Muthe welchen das Bewußtſein eines redlichen Willens giebt, das
Bewußtſein daß wir nach unſerem beſten Wiſſen und Vermögen nur das
Beſte des Landes geltend zu macheu uns beſtreben werden. Stuttgart,
den 28. October 1849. Herdegen. Schlayer. Wächter-Spitt-
ler. Baur. Hänlein.

Die Staatsminiſter v. Herdegen und v. Schlayer ha-
ben, unter Beibehaltung ihrer verfaſſungsmaßigen Penſionen,
auf die ihnen als wiederberufenen Departementsminiſtern zu-
ſtehende Beſoldung verzichtet.

Der Reviſionslandtag muß bald einberufen werden, weil
mit dem Jahresſchluſſe die Steuerverwilligungen ablaufen. Da
aber ſeine Hauptbeſtimmung die Reviſion der Verfaſſung iſt, ſo
kann man ihn nicht eher zuſammentreten laſſen, als bis die Re-
gierung mit ſich ſelbſt über die in der Verfaſſung vorzuſchlagen
den Aenderungen im Reinen iſt. Dazu gehört Einverſtändniß
der Miniſter mit der Krone, weil man nicht annehmen kann,
daß der Regent für Einbringung eines Geſetzentwurfs ſeine Zu-
ſtimmung ertheilen werde, dem er im Falle der Annahme die
Sanction zu ertheilen nicht entſchloſſen ware. Ob nun gleich
über den ſpeciellen Jnhalt des Verfaſſungsentwurfs nichts Ge-
naueres zu erfahren iſt, ſo hat doch die Annahme viel für ſich,
daß er Manches enthalte, womit die Krone ſich nicht einver-
ſtanden erklären kann. Dadurch wäre denn die Aenderung des
Miniſteriums vor dem Zuſammentritt des Landtages erläutert.

Detmold, d. 27. Oct. Die Reg'ierung hat dem Land-
tage eine Mittheilung über den Anſchluß an das berliner Bünd
niß gemacht. Der Beitritt iſt am 29. Sept. unbedingt geſche
hen, die Ratifikation noch vorbehalten.

„„Wir ſtehen (ſchließt die Mittheilung der Regierung) an der Pforte
der Entſcheidung über Deutſchlands Einheit und Macht, über die Fort
exiſtenz der minder mächtigen Staatenverbände in ihrer Selbſtſtändigkeit,
über die Ruhe und Zufriedenheit der zu unſerm großen Vaterlande ver-
einten Volksſtämme. Laſſen Sie uns hineintreten! Die Bahn zum er
ſehnten Ziele iſt gebrochen ſie wird ſich immer mehr ebnen, denn es un
terliegt keinem Zweifel, daß der Partikularismus und die Vergrößerungs-
ſucht einiger Regierungen an den deutſchen Geſinnungen, der Treue und
Energie der vereinten Regierungen ſowie dem geſunden Sinne des deut
ſchen Volks ſcheitern und eine Vereinigung auch mit ihnen wird herbeige-
führt werden. Die Regierung ſieht der baldigen Erklärung des Landtags
entgegen. Detmold, d, 13. Oct. 1849. Fürſtl. lippiſche Regierung. Petri.“

Lübeck, d. 29. Octbr. Man wird ſich erinnern, daß bei
der erſten Propoſition des Senats an die Bürgerſchaft in Be
treff des Anſchluſſes Lübecks an das Dreikönigsbundniß in dem
Antrage des Senats ausdrücklich Bezug genommen wurde auf
ein Schreiben der hannoverſchen Regierung, als eine auch von
dieſer Seite hierher ergangene Aufforderung zum Beitritt.
Welchen Grad der Frechheit die hannoverſche Rabuliſtik und
Sophiſtik neuerdings erreicht hat, ergiebt ſich wohl am ſchlagend-
ſten daraus, daß in der „Hannoverſchen Zeitung“, als dem offi-
ziellen Regierungsorgane, unterm 26. d. M., jenes auch an die
oldenburgiſche Regierung und an die Senate von Hamburg
und Bremen erlaſſene Miniſterialſchreiben als eine Art von
Warnung vor dem Beitritte dargeſtellt wird, indem die nach
barlichen Regierungen dadurch damals ſchon Kenntniß von dem
hannoverſchen Vorbehalte empfangen und ruckſichtlich deſſen „ihr
Jntereſſe zu erkennen und zu wahren“ Gelegenheit erhalten haät-
ten! Jenes Miniſterialſchreiben war vom 13. Juni. Am
14. Juli publizirte die Hannoverſche Zeitung den Vorbehalt
Hannover's und fügte in halboffizieller Erklärung hinzu: daß
die Entſcheidung über dieſen Vorbehalt dem Reichstage verblei-
ben ſolle und daß dem Beſchluſſe des Reichstages Hannover
ſich nicht entziehen werde. Wer hatte damals ahnden koön
nen, daß die hannoverſche Regierung, wie ſie es jetzt thut, eben
jenen Vorbehalt als ein Auskunftsmittel gegen die Berufung
des Reichstages geltend machen würde Wuüuüßte man nicht,
daß die Regierungen von Hannover und Sachſen die Courage
zu ihrem jetzigen treuloſen Auftreten an der Urquelle allen Un-
heils fur Oeutſchland, naämlich in Wien, bei Gelegenheit der
jungſten dortigen Miniſterial- Konferenzen ſich geholt haben, ſo
wurde man verſucht ſein, mehr uber die Kuhnheit des Miniſte-
riums Stuüve ſich zu wundern als über die moraliſche Nieder
lage zu trauern, die es vor den Augen aller ehrlichen Deutſchen

erlitten hat. (Lub. Ztg.)Apenrade, d. 27. October. Die HH. Tilliſch und
Eulenburg ſind aus Flensburg hergekommen und haben ſich
in einer Zuſammenkunft mit den Magiſtratsmitgliedern Suadi-
cani, Ahlmann und Hartmeier alle Mühe gegeben, dieſe Her-
ren zu uberzeugen, daß ſie nicht gut berathen geweſen, als ſie
am 23. October den Beſchluß faßten, nicht mit dem ihnen oc-
troyirten Bürgermeiſter Knudſen verkehren zu wollen. Aber
unſere Senatoren haben ſich durch die Bitten und Drohungen
dieſer Herren nicht beirren laſſen ſondern ihnen erklaärt, daß
ſie an dem einmal Beſchloſſenen feſthalten und ſich von ihrem
Poſten nur durch die Gewalt verdrangen laſſen würden.

Altonag, d. 29. October. Die Zahl der im Herzogthum
Schleswig zu verwendenden preußiſchen Soldaten belaäuft
ſich auf 7000 Mann. Ob man aber mit Hulfe dieſer Macht
die deutſchgeſinnte Bevölkerung jenes Landestheils zwingen wird,
den theilweiſe ſehr willkürlichen Verfügungen der flensburger
Landesverwaltung übrrall Folge zu leiſten, möchten wir ſehr be-
zweifeln. Wenigſtens wiſſen wir nicht, daß an denjenigen Or-
ten, wo die Müglieder von Verwaltungsbehörden und ſonſtigen
Bewohner mit Executionstruppen belegt worden ſind, man eine
Nachgiebigkeit gez'igt hätte. So viel uns bekannt, beharrt man
vielmehr uüberall in der Renitenz gegen eine Landesverwaltung,
deren Regierungsmaximen und Himdlungen von dem großten
Theile der Bevölkerung Schleswigs als widerrechtlich anerkannt
werden.

Wien, d. 29. Octbr. Die von mehreren Blättern mit-
getheilte Nachricht über den Beſchluß des Miniſterrathes in Be-
treff der zu ſiſtirenden Todesurtheile für rein politiſche Vergehen
in Ungarn iſt dahin zu berichtigen, daß F. M. Haynau einen
Courier nach Peſth entſendet und ſeinerſeits durch dieſen die
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Einſtellung von Todesurtheilen während ſeiner Abweſenheit an-
befohlen habe.

Das bisherige Fortifications ſyſtem der ganzen Mo-
narchie iſt einer Reviſion unterzogen worden und ſoll binnen
kurzem bedeutende Verbeſſerungen erfahſen. Unter die Haupt-
reformen, welche unmittelbar in Angriff genommen werden ſol-
len, zählt man die Umgeſtaltung Veronas, nach Art von Ko-
morn, in ein verſchan,tes Lager, welches geeignet ware, 60,000
Mann aufzunehmen. Maniua und Peschiera ſchließen das ſtra
tegiſche Dreieck, welches Oberitalien beherrſcht und wovon Ve
rona das Pivot bildet. Ein aähnliches Syſtem ſoll Prag, Brünn
und Olmütz verbinden und zum Schutze der deulſchen Grenze
dienen. Jn Galizien endlich werden die Päſſe von Jablunka,
Dukla und Przemysl mit großem Aufwande befeſtigt, außerdem
noch die ungariſchen Feſtungen in beſten Stand geſetzt.

Dem Verlangen Koſſuth's um Zuſendung ſeiner Kinder,
die in Preßburg unter Aufſicht eines von Haynau als Erzieher
und Vormund beſtellten Officiers zurückgehal en werden, iſt nicht
entſprochen worden. Man erzählt ſich, daß die Gräfin Louis
Batthyany wahnſinnig geworden ſei und der alte Graf Leinin-
gen aus Gram über din ſchimpflichen Tod ſeines Sohnes ſich
das Leben genommen habe. Die meiſten, wo nicht alle unga-
riſche Cavaliere, die bisher in Wien den Winter verbrachten,
werden diesmal wegbleiben und ſich entweder auf ihre Güter
oder ins Ausland begeben.

Nach directen Berichten aus Widdin vom 18. October
war es dem öſterreichiſchen General Hauslab gelungen, die Mehr-
zahl der Magyaren, worunter viele Honvedoffiziere, zur Annah-
me des Generalpardons und zur Rückkehr in ihr Vater-
land zu bewegen. Es ſind gegen 25,000 Mann nach Orſowa
abgegangen.

Krakau, d. 27. Octbr. Der Adminiſtrations- Rath des
Krakauer Kreiſes macht bekannt, daß wegen der im Krakauer
Gebiet ſeit einiger Zeit öfter vorgekommenen Verbrechen gegen
die offentliche Sicherheit, als da ſind: Straßenraub, Todtſchlag
und Mord, das K. K. Miniſterium der inneren Angelegenhei-
ten und der Juſtiz beſchloſſen hat, im Territorium des Groß-
herzogthums Krakau das Standrecht verkündigen zu laſſen.

Jtalien.
Die „Opinione“ in Turin enthält eine Privat Korreſpon-

denz aus Rom, welche den gegenwärtigen Stand der
diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen der fran-
zöſiſchen Republik und dem Hofe in Gaeta näher be-
leuchtet, und den Kern der römiſchen Frage uns klarer vor Au-
gen ſtellt, als die franzöſiſche Preſſe bisher zu thun pflegte.
„Die römiſche Frage,“ heißt es in jener Korreſpondenz, „hat
bereits mehr franzöſiſche Diplomaten verſchlungen, als der Ver
trag zu Utrecht nach dem langen Succeſſionskriege, und die
Traktate vom Jahre 1815. Die in dieſer Frage politiſch abge
ſtorbenen Staatsmanner ſind: d'Harcourt, Leſſeps und
Corcelles, ſammt den Geſandtſchafts-Secretären Forbin,
Janſon, Latour d'Auvergne, Belcaſtel, Mauberge.
Gegenwaärtig verhandeln in Portici Mercier, der Staatsrath
Boulatignier und der Volksvertreter Fremy, die jüngſt
erſt anlangten. Jhre Bemühungen gehen dah'n, den Brief ih-
res Praſidenten, ſo weit es ihnen möglich iſt, mit dem Manifeſt
des Papſtes in Einklang zu bringen denn dieſe Nothwendig-
keit hat ſich gebieteriſch herausgeſtellt. Ueber zwei Bedingun-
gen Louis Bonaparte's ſcheint man ſich ſo ziemlich verſtancigt
zu haben nämlich: allgemeine Amneſtie und Anerkennung der
Schulden der proviſoriſchen Regierung und der R publik. Der
Papſt will die Proklamation einer allgemeinen Amneſtie ohne
Ausnahme an ſeine Rickkehr nach Rom knüpfen. Was die

Staatsſchulden betrifft, ſo begab ſich der Finanzminiſter Galli
abermals nach Portici und erließ nach ſeiner Rückkehr zwei
Kundmachungen zur Beruhigung der Jnhaber von Papiergeld
und der Staatsgläubiger. Es blieben nun noch die beiden wich-
tigſten Bedingungen des Praſidenten Briefes ubrig: Liberale
Regierung und der Napoleoniſche Codex. Um ſich uüber den er-
ſten Punkt zu verſtändigen, will man Bildung eines Staats
rathes auf der breiteſten Baſis. Boulatignier's Mandat
geht nun dahin, die darauf bezüglichen Verhandlungen zum
Abſchluß zu bringen. Mit der Löſung der Finanzfrage iſt
Fremy betraut. Man wünſchte, daß die Konſulta fur die
Finanz Angelegenheiten eine berathende Stimme habe. Herr
Fremy duürſte aber hier nicht durchdringen, denn die römiſche
Kurie befürchtet, daß eine ſolche Konſulta die erforderlichen
Fonds nicht bewilligen werde. Auf die Einführung des Napo-
leoniſchen Codex ſcheint die franzöſiſche Diplomatie nicht mit be
ſonderem Nachdruck zu beſtehen. Als Erſatz dafür müßte man
aber jedenfalls die beiden Feinde Corcelles', Antonelli und Sa-
velli, entfernen.“

Rom d. 20. Oct. Es heißt jetzt allgemein, der Papſt
werde ein ſpaniſches Truppencorps ſormlich in Sold
nehmen und mit dieſem eheſtens nach Rom zuruckkehren. Frank
reich habe eingewilligt, ſeine Truppen zurückzuzi hen und nur
eine Beſatzung in Civitavecchia, vielleicht auch in der Engels-

burg, zu laſſen, wogegen Oeſterreich ſeine Beſatzung auf An
cona zu beſchränken habe. Jn die Legationen werden, wenn
ſich auch das Letztere beſtätigen ſollte, Neapolitaner einrücken;
doch meinen Einige, Oeſterreich werde nur ſeine dortigen Gar-
niſonen vermindern, nicht ſie ganz zurückziehen. Jndem die
Spanier nicht als Truppen ihrer Königin, ſondern ganz als
paäpſtliche Soldaten kamen, würde auch der letzte Anlaß der E-
ferſucht beſeitigt. Hier iſt das Volk nicht ſehr zufrieden mit
dieſer Maßregel, da man von frühern Zeiten her die Spanier
haßt und ſie fur ſchlecht disciplinirt hält.

Srautreich.
Paris, d. 29. Octbr. Louis Napoleon hielt geſtern zu

St. German en Laye Heerſchau der die Nationalgarde von
Stadt und Umgegend, ſo wie über das dort liegende Cuiraſſier-
Regiment. Die Nationalgarde war ſehr zahlreich erſchienen, und
meiſtens in Uniform. Wahrend der Revue und beim Defiliren
wurde der vom Kriegsminiſter begleitete Präſident mit begei-
ſterten Vivats begrüßt, in welche die in Maſſen zuſammenge-
ſtroömte Bevölkerung einſtimmte. Hier und da hörte man „Es
lebe der Kaiſer!“ und einige Male ſogar: „Es lebe der Kö-
nig!“ Nur wenige Vivats galten der Republik. Ein Mann
rief: „Nieder mit der Republik! Es lebe der Praſident!“ er
wurde aber ſofort von den Umſtehenden verhaftet, ſo wie auch
drei oder vier verdachtig ausſehende Kerle, welche der ſocialiſtiſch
demokratiſchen Republik ein Vivat brullten.

Die „Aſſemblee nationale“ meldet: Die drei Hofe von
Berlin, Wien und Petersburg und der deutſche Bund ha
ben ſo eben eine auf die Angelegenheiten der Schweiz bezügliche
Note an die franzöſiſche Regierung gerichtet. Dieſe ziemlich
ausfuührliche Note ſetzt den Stand der Frage ſeit 1846 auseinan-
der und ſchließt damit, daß ſie von der Bundes Regierung zu-
erſt die Herſt llung der Souverainetät Preußens über das Für-
ſtenthum Neufchatel und ſodann die Austreibung der revolutio-
nären Comité's verlangt, welche ſich auf ihrem Gebiete gebildet
haben. Einige fügen bei, daß darin auch auf Herſtellung des
urſprunglichen Bundes Vertrages von 1815 beſtanden werde.
Die drei Höfe laden Frantreich als Mitunterzeichner der Wie
ner Congrep Acte ein, ſich ihnen bei dem gemeinſamen Werke
anzüſchlußen, um der Schweiz durch ſeine guten Rathſchlage
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die Anwendung von Zwangsmitteln, ſei es durch eine hermeti-
ſche Blocade oder durch die Waffen, zu erſparen. Die Note iſt
in den wohlwollendſten Ausdrücken für Frankreich abgefaßt.“

Paris, d. 39. Octbr. Man ſpricht jetzt viel von der
ſich vorbereitenden MiniſterKriſis als Folge der in ihrem Zwecke
gar nicht mehr verhehlten Coalition der Gemäßigten gegen das
jetzige Cabinet. Die „Eſtafette“ glaubt übrigens trotz der an-
ſcheinenden Eintracht zwiſchen den Fractionen Thiers und Molé,
nicht daran daß ein gemeinſamer Eintritt der beiden Führer
in die Gewalt zu erwarten ſei, weil weder Thiers noch Molé
ſich dazu hergeben werde, die zweite Rolle zu ſpielen. Wahr-
ſcheinlich deshalb weigere ſich auch Thiers, in das beabſichtigte
neue Cabinet einzutreten ein Miniſterium Molé koönne ſich aber
nur behaupten, wenn alle Parteien der Gemaßigten, alſo auch
die von Thiers, durch ihre Führer darin vertreten ſeien. An-
dererſeits hort man, daß gewiſſe Mitglieder des Berges befragt
worden ſeien welche Haltung der letztere einem aus einer mehr
progreſſiven Schattirung als das jetzige Cabinet, gewahlten Mi-
niſterium gegenüber annehmen werde.

Sträßburg, d. 27. Oct. Der Einfluß, welchen die
Freiſprechung der Juni- Angeklagten in Metz auf die Bevolke-
rung im Allgemeinen, namentlich in Bezug auf die nachſten
Wahlen haben wird, dürfte den Demokraten äußerſt günſtig
ſein denn dieſe bilden einen feſten und wohlgegliederten Zuſam-
menhang, während die „Gemäßigten“ zu keiner Einigung ihrer
zerſplitterten Parteiſchattirungen gelangen kounnen. Die Napo-
leoniden haben in den letzten Tagen unter der Firma „Repu-
blikaniſch-Napoleoniſches Centralcomité ein neues Wahlmanifeſt
erlaſſen, worin ſie zur Vertheidigung und Unterſtützung Ludwig
Bonaparte's ermahnen, weil er ſeine Befugniſſe vom allgemei-
nen Stimmrechte, d. h. von der Volksſouveränetat erhalten habe.
Sie erinnern daran, innerhalb der Grenzen der Conſtitution zu
bleiben, und in dieſer Hinſicht würden ſie wohl einen guten
Theil der Bevölkerung für ſich haben wenn dieſe ſelbſt nicht
immer wähnte, die Verfaſſung ſei bereits von der bonapartiſti-
ſchen Regierung durch die eingeſchlagene Politek nach Außen
theilweiſe verletzt worden. An der Spitze des oben erwähnten
Wahlausſchuſſes ſteht General Montholon, und ſein nach dem
Elſaß abgeordneter Satellite iſt ein Herr Suau de Varennes.
Zwiſchen den Legitimiſten und Orleaniſten kommt es in den
Provinzen ſchwerlich zu einer Einigung, obwohl dieſelbe in der
Kammer vorübergehend zu Stande gebracht wurde. Es herrſcht
eine gegenſeitige Antipathie, deren Bekampfung beiden Theilen

ſehr ſchwer wird. (K. Z.)
Großbritannien und Jrland.

London, d. 27. Oct. Der Plan der Regierung einen
Theil der zur Deporiation verurtheilten Verbrecher nach dem
Cap zu ſenden hat bekanntlich in der Colonie die heftigſte
Oppoſition hervorgerufen. Der Secretär fur die Colonien, Graf
Grey, hat ſich jedoch durch die feindlichſten Demonſtrationen
in ſeinem Vorſatze nicht irre machen laſſen, beabſichtigt vielmehr,
ſtatt den Wünſchen der Cap. Bewohner nachzugeben, noch wei
ter zu gehen als er urſprünglich wollte. Der Schrei morali-
ſcher Entrüſtung welchen die Coloniſten erhoben, als ihnen die
Gefahr drohte, ihr Land durch Sträflinge verpeſtet zu ſehen,
konnte Anfangs übertrieben erſcheinen, da die Zahl der für das
Cap beſtimmten Verbrecher eme ſehr geringe war und dieſelben
keineswegs der ſchlimmſten Klaſſe angehörten. Jetzt ſollen, kraft
eines Beſchluſſ s des Grafen Grey, außer gewöhnlichen Ver-
brechern alle Militär-Straflinge aus C. ylon und Hong Kong
nach dem Cap gebracht werden. Dieſe Maßregel iſt auf den
entſchiedenſten und allgemeinſten Widerſtand der Coloniſten ge
ſtoßen, auch derer, welche ſich mit dem Regierungs Project in

ſeiner urſprünglichen Form ſchon einiger Maßen ausgeſöhnt hat-
ten. An der Sp etze der Oppoſition ſteht der Gouverneur ſelbſt,
der Repräſentant der Regierung. Die Sachen ſtehen ſo, daß
die Regierung in die unangenehme Alkernative verſetzt iſt, ent
weder von ihrem Vorhaben abzuſtehen eine Nachgiebigkeit,
welche die Coloniſten natürlich als eine erzwungene betrachten
würden oder mit Gewalt ihren Willen durchzuſ.tz n. Jm
letzteren Falle würde eine Niederlage höchſt demüthigend ſein,
wahrend der Sieg ihr leicht die Gemüther der Coloniſten ent
fremden konnte.

Türkei.
Das „Journal des Débats“ vom 29. Oct. bringt Nach

richten aus Conſtantinopel bis zum 15. Oct. die aber
nach der bereits mitgetheilien Depeſche aus St. Petersburg faſt
ohne Jntereſſe ſind. Eine große Anzahl polniſcher Flüchtlinge
haben wieder den Jslamismus angenommen. Die hervorra-
gendſten der Flüchtlinge werden mit der polniſchen Legion nach
Schumla gebracht werden die italieniſchen Flüchtlinge nach Gal
lipoli. Man trennt die Chriſten von den zum Jslamismus
Uebergetretenen allein Alle werden mit derſelben Ruckſicht be
handelt.

Amerika.
Jn Canada tritt die Partei, welche Oppoſition gegen

die Politik des Gouverneurs bildet, immer kühner mit ihren.
Planen, die Colonie den Vereinigten Staaten einzuverleiben,
hervor. Eine darauf bezügliche Petition war aufgeſetzt worden
und hatte bis zum 20. October bereits 1200 Unterſchriften er-
halten während eine Petition des entgegengeſetzten Jnhalts es
nur bis auf 200 gebracht hatte. Die Freunde des Anſchluſſes
an die Vereinigten Staaten geben ſich der Hoffnung hin, die
britiſche Regierung werde ſich durch das Gewicht ihrer Grunde
bewegen laſſen ihren Wunſch zu bewilligen im entgegenge
ſetzten Falle, heißt es in der Denktſchrift, wurden ſie fürs Erſte
keine weiteren Schritte zur Erreichung ihres Zweckes thun.

Vermiſchtes.
Aus Waadt wird geſchrieben: Ein Naturforſcher, Hr.

Friedrich Guex, hat zu Laiterens, oberhalb la Chiéſaz, 200
Mammuthszahne gefunden, welche auf einem Thonlager ruhten.
Es iſt dies der erſte Fund von Mammuthsreſten im Becken des
Lemans, während ſie in den Alluvionen der Nordſchweiz und
des franzöſiſchen Rhonebettes bis zum Meer ſehr haufig vor
kommen und überhaupt nach den neueſten Unterſuchungen zwi-
ſchen dem 40. und 73. noördlichen Breitegrade in Europa, Aſien
und Amerika gefunden werden.

Die vor zwei Jahren begonnene Triangulirung Trans-
kaukaſiens hat, nach einer Nachricht im Kawkas, erfreuliche
Fortſchritte gemacht. Trotz bedeutender, in dieſer Gebir,sland-
ſchaft den Operationen entgegentretenden Schwierigkeiten, iſt
im Verlaufe der zwei Jahre das ganze Land vom Kaukaſus-
Gebirge bis zur perſiſchen und türkiſchen Granze und von
Tiflis bis Baku hin trigonometriſch aufgenommen worden.
Gieichzeitig mit dieſen Arbeiten wurden durch den Lieut. vom
Topographen-Corps, Alexandrow auf der Gruſiniſchen Mili-
tärſtraße, auf der Sunſcha, Terek- und vorderen Kumyk-Linie,
ſowie in Dageſtan 22 Punkte aſtronomiſch beſtimmt, ſo daß
mit Hülfe des bereits gewonnenen reichen Materials bereits eine
neue Karte von einem Theile des Kriegsſchauplatzes hat ange
fertigt werden konnen. Außerdem haben dieſe Arbeiten die Loö
ſung vieler wiſſenſchaftlichen Fragen über die geographiſche Lage
des Landes, über die Höhe der Gebirge, über den Unterſchied
zwiſchen den Niveaux des ſchwarzen und des Kaspiſchen Meers
u. ſ. w. möglich gemacht.



Abends 7 Uhr geſellige Zuſammenkunft auf dem Bahnhofe

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 2 Uhr Vortrag von Wislicenus

uüber Gott.

fur Mitglieder und Freunde der Gemeinde.
Vormittags 10 Uhr Beſprechung mit den Kindern ebenda.

Weizen 40 409

Vereinigte Gemeinde.
Kirchliche Feier Sonntag den 4. November früh 9 Uhr.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 1. November.
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Weizen
Roggen
Gerſte
Hafer

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 1. November.

1 27 6 bis 2 59 77 3o 26 e 3 26 9v 16 3 5 18 9

Magdeburz, den 1. November. (Nach Wispeln.)

Gerſte 22 251
28 Hafer 15 2Berlin, den 1. November.

Weizen nach Qualität 52—58
Roggen loco und ſchwimmend 26—-28

pr. November 26 Br. 258, G.
November December 26 Br. 26 bz. u. G.
pr. Frühjahr 28 bz. u. Br. 272

Gerſte, große loco 24 26
kleine 20--22 e.

Hafer loco nach Qualität 15--18
pr. Frühjahr 48pfd. 46
50pſd. 17 à 16

Rüböl loco 158/, u. 145 bz. 15 Br. 142 G.pr. November 147 u. 1 d.
Novbr. Decbr. 1477 u. 14 bz., 148 Br.

December Januar 14 d.
Januar Februar 148 Br. la G.

Februar, März 145 Br. 14 bz. 14 G
s

Roggen 27 27

März April 14 Br. 14 G.April Mai in u. 14 bz., 13 G
keinöl loco 12

November December 125 Br.
pr. Frühjahr 11 à 112

Mohnöl 15/, à 15
Pauföl 132
Palmöl 12
Sudſee-Thyrau 12
Spiritus 27 S 14 z u. 14 verk.

mit Faß pr. NovemberNovember December 13 Br., 13 bj. u. G.
pr. Fruhjahr 152 Br. 15 à G., 187 b.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 1. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.
am 2. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Zuß 6 Zoll.

Woajſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 1 November 30 Zoll unter 0.

m n

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. November.

Jm Kronprinzen Die Hrra. Kaufl. Hartung a. Leipzig Donath
a. Berlin, Mögling a. Bremen, Rückert a. Hamburg. Hr. Ober
förſter v. Burgsdorf a. Bredelau. Hr. Appellat. Ger. Rath Krug
a. Naumburg. Hr. Partik. v. Bauer a. Köln.

Stadt Zürichz: Hr. Dr. med. Burnier a. Lauſanne. Frau OAmtm.
Brandis a. Lauchſtäät. Die Hrrn. Kaufl. Metz a. Kaſſel, Gröſſer
a. Fürth, Mandel a. Hamburg Schmidt a. Altona, Determeyer a.
Vierſen.

Goldnen Ning: Die Hrru. Kauff. Flottmann a. Hildesheim Schelle
a. Braunſchweig Arendt a. Dresden. Hr. Gutsbeſ. Werner a. Al-
tenſchirmbach.

Engliſcher Hof Die Hrrn Kaufl. Hiller a. Königsberg Reinhardt
a. Berlin. Hr. Partik. Molinzky a. Petersburg. Hr. Fabrik. We-
ber a. Darmſtadt.

Goldnen Löwen: Hr. Rittmſtr. v. Trotha a. Frankfurt
a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufi. Linck a. Kelſterbach,
Magdeburg. Hr. Handelsm. Geiſt a. Mainz.

Schwarzen Bär: Hr. Papierfabrik. Händel a. Naumburg. Hr. Schiffs
eigner Kaniche a. Frankfurt. Hr. Fabrik. Nürnberg a. Neuſtadt.
Hr. Geſchäftsm. Dietrich a. Hüpſtedt.

Goldne Kugel: Hr. Oekon. v. Boynebourgk a. Amerika. Hr. Pri-
vatſekr. Bleßer a. Königsberg. Hr. Rent. Hesler a. Hamburg. Die

Frl. Schulze
Richter a

Hrru. Kaufl. Dietzner a. Danzig, Wackert a. Leipzig, Musler a.
Altenburg.

Zur Eiſenbahn Hr. Lieut. Lenz g. Danzig. Die Hrru. Kaufl.
Schmalz a. Hamburg Wernthal a. Magdeburg
Hr. Stud. Breitkopf a. Berlin.

Löffler a. Gotha.

in

X 222 z 227



Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

1) An den Musket. Friedr. Wieß-
ner b. d. 36. Jnf. Reg. 5. Comp. in
Bonn mit 1 K.-Anw. 2) An den
Musket. Heinr. Graue b. d. 27. Jnf.
Reg. 7. Comp. in Aachen, mit 1. K. Anw.
3) An das Königl. Rent- Amt in Merſe
burg. 4) An den Sattlermeiſter Rud-
lof in Halle. 5) An die Fleiſcherherberge
in Cöthen. 6) An den Schloſſergeſellen
Hunßdorff in Magdeburg. 7), An
Gebr. Steuhms in Zörbig. 8) An den
Musket. W. Schorin 1. Comp. 19. Jnf.
Reg. in Altenburg. 9) An Frau von
Rephun in Wiederau. 10) An Frau
Dr. Weitze in Stöſen. 11) An Madame
R. Krone in Sauſedlitz. 12) An Hrn.
Joh. Conrad Geuſer in Nürnberg.
13) An Hrn. Zimmermſtr. Raab in
Wettin. 14) An Hrn. Joſeph Doſtah,
Schneidermſtr. in Ernſtbrunn. 15) An
Hrn. Gaſtwirth N. N. im Stern in Mag-
deburg. 16) An Hrn. G. G. Keſſel in
Suhl. 17) An Hrn. C. Rob. Flem-
ming in Magdeburg. 18) An Hrn. Ritt-
meiſter v. Rephun in Wiederau. 19)
An Hrn. Leop. Koppe in Leipzig. 20)
An Hrn. Oberamtmann Sieber in Wil-
lerothe. 21) An Hrn. Oekonom W. Ar-
nold in Eisdorf. 22) An Hrn. Heinr.
Kirſt in Zeitz. 23) An Hrn. O. Wil-
lert in Erfurt. 24) An Hrn. Dr. Ser-
nau in Brehna. 25) An Hrn. Maj. u.
Bat.-Comm. v. Bieberſtein in Gruün-
berg. 26) An Hrn. C. Kleekam in
Weißenborn. 27) An Hrn. Zimmermſtr.
Zabel in Halle. 28) An Hrn. Canl.
phil. W. Rag in Muünchen. 29) An Frau
Unteroffiz. Riedel in Wittenberg. 30)
An B. u. H. poste restante in Mainz.
31) An den Schuhmachergeſellen Wilh.
Wiemann in Gorlitz. 32) An den Mau-
rer Kanzler in Bialosliv. 33) An den
Garde-Huſar G. Schwarz in Potsdam,
mit 4 A K.-Anw.

Halle, den 31. October 1849.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Offene Bürgermeiſſterſtelle.
Jn hieſiger Stadt wird die Stelle eines

Bürgermeiſters mit dem 31. December d.
J. offen. Hierzu qualifizirte Perſonen,
welche die Stelle zu übernehmen geſonnen
ſind, wollen ſich von heute an binnen 14
Tagen bei den Stadtverordneten melden.
Gehalt jährlich 600

Delitz ſch, am 1. November 1849.
Die Stadtverordneten-Ver-

ſammlung.
Handpommade, à B. 5

gegen harte Haut und aufgesprungene
Hände, bei F. A. Hexing.

7

Ein Backhaus in guter Lage und in
baulichem Stande mit 7 Stuben, 7 Kam-
mern und Kuüchen, Stallung, Torfplatz,
Hofraum c. ſoll ver änderungshalber fur
einen ſoliden Preis verkauft werden. Alles
Naähere durch J. G. Fiedler, kl. Stein-
ſtraße.

Bekanntmachung.
Der landwirthschaftliche Central-Ver-

ein der Provinz Sachsen wird seine fünfte
General Versammlung am 26. und 27.
November d. J. (von früh 8 Uhr bis Mit-
tags 2 Uhr) in Halberstadt (im „„Höä-
tel de Prusse am Domplatz) abhalten.
Gegen ein Eintrittsgeld von 20 ist
Jedem der Zutritt zur Versammlung ge-
stattet. Programme sind beim Rintritt
unentgeltlich zu haben. Die zur Ver-
handlung kommenden Fragen sind im
Programme ab gedruckt.

Ausser der genannten Versammlung
werden am 26. November Abends 5 Uhr
die Abgeordneten der Vereine als Cen-
tral-Ausschuss zusammentreten, um über
mehrere Vereinsgegenstände zu berathen
und zu beschliessen. Der Zutritt zu die-
sen Berathungen steht Jedem nnentgelt-
lich frei.

Schloss Bedra und Halberstadt,
den 16. October 1849.
Die Central Direction
v. Helldorff. Weybe.

Bekanntmachung.
Meinen auswartigen Geſchaftsfreunden

zur Nachricht: daß ich nach wie vor mein
Fabrikat, die allgemein fur die beſte er-
kannte Wagenſchmiere, nach auswarts
verſenden, und zwar kuünftighin mit
meinem eigenen Fuhrwerk durch meinen
neuen Tagelöhner Hahn befoördern werde.
Da mein ehemaliger Tageloöhner ein ahn-
liches Fabrikat um ein ganz Unbedeuten-
des billiger verkauft als ich, ſo werden
meine geehrten Kunden ſchon hieraus von
ſelbſt abnehmen, daß ein ſolches mir nach-
gemachtes Fabrikat ſich unmöglich an Güte
meſſen kann mit dem meinigen, das ſeit
vielen Jahren erprobt und bewahrt iſt.

H. Ohlhoff in Schkeuditz.

17 in Kaſſen-Anw. ſind auf dem
Wege von Zſcherben bis Halle verlo-
ren worden. Der ehrliche Finder wird ge-
beten, ſie gegen eine Belohnung von 2
bei dem Hausknecht Block im Gaſthof
„Zur Tanne oder in Dornſtedt beim
Schmiedemeiſter Zinke abzugeben.

Eine perfekte Köchin wird zum ſoforti
gen Antritt geſucht. Das Nähere iſt zu
erfahren Leipzigerſtraße Nr. 401 bei Frau
Richter.

HausVerkauf.
Erbtheilungshalber ſoll das zu Wei

ßenfels an der Leipziger Straße, un-
weit des Marktes sub Nr. 1 belegene brau-
berechtigte Wohnhaus beſtehend aus vier
von je 128 Fuß langen Gebauden, in wel
chen ſich 17 heizbare Stuben, 22 zum
Theil große Kammern, 7 Kuchen, 1 Waſch
haus Pferde-, Rindvieh und Schaaf-
ſtalle, 1 Brunnen, Holz und Torfremi-
ſen, ſo wie ſehr gute Bergkeller, vorzug-
liche Niederlagen, Verkaufsladen, Einfahrt,
großer Hofraum und ganz vorzügliche ge
dielte Boden worauf 8000 berl. Scheffel
Getreide geſchüttet werden konnen, befin
den, an welchem auch ein Garten liegt,
und welches ſich ſeiner vorzuglichen Lage
und Raumlichkeit wegen ganz beſonders
zu Oekonomie- oder Getreidegeſchaften eig-
net, auch ſeiner großen hellen und beque-
men Einrichtung wegen zum Betriebe je-
den Fabrikgeſchafts benutzt werden kann,
aus freier Hand fur den feſten Preis von
6500 Cour. verkauft werden.

Kaufliebhabern ertheilt auf etwanige
portofreie Anfragen der Expedient Flem-
minger in Weißenfels Auskunft.

Weißenfels, den 26. October 1849.

Backhaus- Verkauf.
Das zu Weißenfels in der Leipzi-

ger, einer der frequenteſten Straßen, hart
am Klingenthore belegene, sub Nr. 378
des Cataſters eingetragene brauberechtigte
Hausgrundſtück, in welchem ſeit 148 Jah-
ren von einer Familie das Backergewerbe,
ſo wie ſeit geraumer Zeit nebenbei die Con-
ditorei und Liqueurfabrikation ſchwunghaft
betrieben iſt, beabſichtigt der jetzige Be
ſitzer veranderungshalber aus freier Hand
zu verkaufen. Das Backhaus enthält au
ßer 5 heizbaren Stuben, hauptſachlich die
zum Betriebe der Backerei und der Con-
ditorei nöthigen Lokalien und iſt mit einem
Verkaufsladen und den dazu nöthigen Uten-
ſilien verſehen. Da der Verkauf dieſes
Grundſtucks mit Geräthſchaften und Uten
ſilien, je eher je lieber erfolgen ſoll, ſo
werden zahlungsfaähige Kaufliebhaber er
ſucht, ihre desfallſigen Offerten an den
Expedient Flemminger in Weißen-
fels, der mit der Auskunftsgebung be-
auftragt iſt, portofrei gelangen zu laſſen.

Weißenfels, den 26. October 1849.

Zwei noch ganz gute kupferne Blaſen
von 200 und 230 Quart Jnhalt, zum
Kartoffeldämpfen eingerichtet, ſtehen zum

Verkauf
bei Gebr. Wiegand in Merſeburg.

Gebrannten echten Mocca Caffee ver
kauft wieder

J. F. Bunge am Markt.



F. Ccrée. Leipzigerſtr. Nr. 322,
empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl Kutſchwagen zu ganz
ſoliden Preiſen.

Die Deſtillations- Anſtalt und Wein Handlung
von Hugo Schale in Halle, gr. Klausſtr. Nr. 898,

empfiehlt ganz achten Jam. und Weſtindiſchen Rum, feinſten Arac de
Goga, Cognac Punſch u. Grog-Extract, Liqueur u. Aquavits
zu den billigſten Preiſen ISAGr Nierenſteiner Kranzberg, ſehr ſchöner
Tiſchwein, a Bout. 9 bei Entnahme von mehr als 11 Fl. bedeutend billiger.

Wir beabſichtigen für die Winterzeit 1850 bis 1851 ein
Huantum Zucker-Rüben auf Lieferung contraetlich zu kaufen,
und bitten diejenigen Herren,
liefern, ſich hier am Comptoir
Jahres zur näheren Beſprechung zu melden.

NRüben- Acker in der Entfernung von einer Meile

welche geſonnen ſind, Rüben zu
bis zum 20. November dieſes

Auch würden wir
auf Ein Jahr und näher gelegenen auf mehrere Jahre zu pachten.

Glauzig bei Cöthen, den 1. November 1849.
Zuckerfabrik Glanuzig.

Stickereien,
als Pellerinen, Berthes, Chemiſets, Klappkragen, Manſchet-
ten, Lätzchen, Aermel 2e., in feinſter Stickerei als auch in garnirt, zu Fa-
britpreiſen, in den neueſten Deſſeins, bei Händler.

ne z dw tdenen Cravattenbänder,
ſo auch Schärpen und Gürtel, in den neueſten Muſtern ſchwerſter Qualität,
bei

in allen Größen neueſte Facons bei

Wieſen- Verpachtung.
11 Morgen zweiſchurige Wieſen ſollen

den 12. November d. J. Vormittags um
10 Uhr in der Lauen'ſchen Schenke hier
in Schlettau auf 6 Jahre, vom 1.
October 1849 bis 1. October 1855 meiſt-
bietend verpachtet werden. Die Bedin-
gungen werden im Verpachtungs Termin
bekannt gemacht werden, wozu Pachtlieb-

haber einladen
die Gemeinde Vorſteher

Sperling. Drebes. Fuchs.
Schlettau, den 30. October 1849.

Ein Lehrling, welcher Luſt hat die
Backerprofeſſion zu erlernen, kann gleich
oder zu Oſtern in die Lehre treten bei

C. Weiland in Löbejün

Wohnungs-Veränderung.
Meine Wohnung iſt jetzt großer Ber-

lin Nr. 505b in dem Feldmann'ſchen
Hauſe. Fr. Schwarz,Zimmermaler.

Händler.

Sammet- Pelerinen
Händler.

n Auction.
Dienstag den 6. d. M. Vormitt. 9

Uhr u. Nachmitt. 1 Uhr ſoll gr. Ul-
richsſtr. Nr. 20 ein Theil des Nach-
laſſes des Kaufmann Kayſer und we-
gen Domicilveränderung einer Familie ein
ſchönes Birken-Mobiliar, als:
1 gr. ſchone eiſerne Geldkaſſe, 1 gr. Laſt-
waage, 1 Waage mit kupf. Schalen, eiſer-
ne u. meſſingene Gewichte, 1 holländiſche
u. Berliner Getreidewaage, 2 u. Schef-
fel-Gemaße, 1 Fortepiano, 1 ſchöner bir-
kener Schreib- u. 1 Waſchſekretair, 2 dgl.
andere, Sopha, Spiegelkommode Waſch
u. andere Tiſche, Stühle, 2 feine birkene
Bettſtellen mit Stahlfedermatratzen, 1 gr.
u. 1 kl. ſchöner Kleiderſchrank, Schreib-
pulte u. Tiſche, Regale, Glas- u. Waa-
renſchränke, Jacken, Kindermäntel, 4
Epheukaſten, 1 kl. Kinderwagen Por-
zellan u. dgl. m., meiſtbietend verkauft

werden. Brandt.
Einen Lehrling ſucht W. Hoske, Bar-

bier gr. Klausſtraße Nr. 893.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Arbeiter-Verein.
Alle Sonntage von 2 Uhr Nachmittags

an Sitzung des Vereins im Voigt'ſchen
Lokale Nr. 977 in der kl. Ulrichsſtraße.

5000, 3000, 2000 1500, 700 und
300 ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmüuſikchor.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Zur Kirmeß
Sonntag und Montag, den 4. und 5. No-
vember, ladet ganz ergebenſt ein

Ehrhardt in Zoöberitz.

Böllberg.
Zur Kleinkirmeß, Sonntag und Mon-

tag, den 4. und 5. November, ladet ein
Ratſch.

re

Böllberg.
Zur Kleinkirmeß, Sonntag den 4. und

Montag den 5. d. M., ladet ganz erge-

benſt ein Haſſe.
Sonntag den 4. November Tanzver-

gnügen und Montag den 5. Geſellſchafts-
Herrmann

d. M., Mittags um 1 u. 2 Uhr zur Kir-
meß nach Hohenthurm und Abends
von da retour. Abfahrt ſchwarzer Adler
in der Steinſtraße. Fahrbillet bei

J. G. Schaaf, Leipziger Straße.

Bad Wittekind.
Morgen, Sonntag, Nachmittags Con-

cert von Geſchwiſter Drechsler.
(Heute, Sonnabend, im Rathskeller.)

Sonntag den 4. d. M. ladet zur Nach
kirmeß ergebenſt ein Jordan in Trotha.

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 4. November: Letzte Gaſt-

vorſtellung der Herren Birk Comp.
Vorher: Zum erſten Male: Die Mar-
ſeillieuſe, Drama in 1 Act von
Gottſchall. Hierauf: Die Wie-
ner in Berlin, Liederſpiel in 1 Act
von Holtey.

Montag d. 5. November Auf Verlangen
Peter im Frack, romantiſches Luſt-
ſpiel in 4 Acten von Zwengſahn.



Beilage zu Nr. 256 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend den 3. November 1849.

Bekanntmachung.
Am 31. October und am 1. November iſt kein Cholera-

Todesfall zur Anzeige gebracht.
Halle, den 1. November 1849.

Die San itäts-Commiſſion.
eeeeeeeeeeeeeezkkeT re

Deutſchland.
Berlin, d. 31. October. Jn der heutigen Sitzung der

zweiten Kammer interpellirte ein polniſcher Deputirter den Mi-
niſter von Manteuffel über die nicht vollzogene Neuwahl im
erſten Bromberger Wahlbezirk an Stelle des nicht eingetretenen
Dr. Liebelt. Der Miniſter antwortete, daß die Wahl bal-
digſt ſtattfinden werde. Aber den eigentlichen Grund,
warum die Neuwahl um ein volles Vierteljahr nicht vollzogen
wurde, hat der Miniſter nicht angegeben. Denn zur Loöſung
des Zweifels, der nach den gedruckten Jnſtruktionen eigentlich
gar nicht aufkommen konnte und kann, ob neue Wahlmanner
zu wahlen ſeien, wenn ein Deputirter die Wahl nicht anneh-
me, iſt doch wahrhaft ein Zeitraum von einem Vierteljahre nicht
nöthigRiesdann debattirte die Kammer den Artikel 40. Der frü-

here Miniſter von Bodelſchwingh erhob ſich mit Amendement
und Rede gegen „die Theilbarkeit des Grundeigenthums“ und
wiederholte die ſchon von Schütz in deſſen Werke über das
Grundeigenthum aufgeſtellten und zuſammen geleſenen Gründe.
Herr von Klützow, von Peguilhen u. A. ſprachen im nämlichen
Sinne, doch ohne allen Erfolg. Die Kammer ſtellte den Ar
tikel in folgender Faſſung feſt

„Das Recht der freien Verfügung über das Grundeigen-
thum unterliegt keinen anderen Beſchränkungen, als denen der
allgemeinen Geſetzgebung. Die Theilbarkeit des Grundeigen-
thums und die Ablösbarkeit der Grundlaſten wird gewahrlei
ſtet.“ Fur die todte Hand ſind Beſchrankungen des Rechts,
Legenſchaften zu erwerben und über ſie zu verfügen, zuläſſig.
„Ohne Entſchadigung ſind aufgihoben: a) Die Gerichtsherrlich-
keit, die gutsherrliche Polizei und obrigkeitliche Gewalt, ſowie
die gewiſſen Grundſtucken zuſtehenden Hoheits Rechte und Pri-
vilegien, wogegen die Laſten und Leiſtungen wegfallen, welche
den Berechtigten oblagen. b) Die aus dem guts- und ſchutz-
herrlichen Verbande fließende frühere Erbunterthänigkeit, der
früheren Steuer und Gewerbe Verfaſſung herſtammenden Ver-
pflichtungen. Mit dieſen Rechten fallen auch die Gegenleiſtun
gen und Laſten weg, die dem bisher Berechtigten dafür obla
gen.“ (Tranſitoriſche Beſtimmung: Bis zur Emanirung der
neuen Gemeinde Ordnung bleibt es bei den bisherigen Beſtim-
mungen hinſichtlich der Polizei Verwaltung.) „Bii erblicher
Ueberlaſſung eines Grundſtückes iſt nur die Uebertragung des
vollen Eigenthums zuläſſig; jedoch kann auch hier, ein feſter,
ablösbarer Zins vorbehaiten werden. Die weitere Ausfuhrung
dieſer Beſtimmungen bleibt beſonderen Geſetzen vorbehalten.“

Zum Schluß wurde der Bericht der Kommiſſion über das
Geſetz, die Aufhebung der Klaſſenſteuerbefreiungen betreffend,
vorgetragen. Die Kommiſſion beantragte Annahme des Geſetzes
und Einfuührung zum 1. Januar 1850. Nach unerheblichen,
aber weitlaäuftigen Bemerkungen über die Nothwendigkeit, den
Lehrerſtand von der Klaſſenſteuer zu befreien, nahm die Kam-
mer das Geſetz in folgender Faſſung an:

„Art. 1. Die nach dem Klaſſenſteuer- Geſetz vom 30. Mai
1820 und der damit im Zuſammenhange ſtehenden ſpaäteren Ver-
ordnung fur die ehemals Reichsunmittelbaren, für Geiſtliche und
Schullehrer, für Offiziere des ſtehenden Heeres und der Land-
wehr und für Militair-Beamte, ſofern dieſelben nicht mobil ge

e

macht ſind, ſo wie endlich für die Hebammen eingeführten Be
freiungen von der Klaſſenſteuer werden hierdurch aufgehoben
und die bisher befreiten Perſonen vom 1. Januar 1850 ab
a r beſtehenden Einſchatzungs-Grundſatzen zur Klaſſenſteuer

n

„Art. 2. Der Finanzminiſter iſt mit Ausführung diGeſetzes beauftragt.“ n hie
Münſter, d. 30. Octbr. Heute ſind von hier 200 Mann

des 13. Jnfanterie- Regiments in aller Eile nach Paderborn be-
fordert worden, wo es zwiſchen den Mannſchaften des kaum
erſt dort eingeruckten 3. Huſaren Regiments und einem Theile
der Einwohner zu ſehr heftigen Reibungen gekommen iſt. Als
Grund jener Schlagereien werden gegenſeitige Rivalitaten auf
den Tanzboden angegeben. Zugleich aber tauchen Geruchte auf,
als wenn die religiöſe Aufregung, welche gegenwärtig unter der
katholiſchen Bevölkerung Weſtphalens leider ſelbſt von der Kan
zel herab angefacht wird, auch hierbei nicht aus dem Spiel ge
blieben ſei. Einſtweilen ſind die Huſaren in der Kaſerne kon-
ſignirt und von Seiten der ſtädtiſchen Behörden iſt ein Theil
der Bürger bewaffnet worden ein Polizei-Kommiſſair hat einen
ſchweren Sabelhieb erhalten.

Broßt britannien und Jrland.
London d. 29. Oct. Der „Globe“, dem der Entſchluß

des Kaiſers in der türkiſchen Frage, wie er in dem „Journal
de St. Petersbourg“ vom 18. d. M. ſich kundgiebt, bereits
bekannt zu ſein ſcheint, der alſo weiß, daß das ruſſiſche Kabi-
net mit vollendeter Staatskunſt die Verlegenheit, welche ihm
die Einmiſchung Englands und Frankreichs bereiten ſollte, dazu
benutzt, die vöuige Jſolirung der Türkei von dem Einfluſſe der
weſtlichen Mächte zu erzwingen und, vorausgeſetzt, daß Eng-
land und Frankreich ſich bei den zum Scheine von Rußland
verheißenen Conceſſionen beruhigen, die Pforte völlig rath und
ſchutzlos ſich zu Fußen zu werfen, der „Globe“ äußert ſich
heute über die Sache alſo: „Haben wir die Bedingungen, un-
ter denen Rußland ſeinen Anſpruch auf die Leiber der Handvoll
ungariſcher Flüchtlinge in Widdin aufgiebt, als authen.iſch an
zuſehen, ſo geben dieſe Bedingungen zu ſonderbaren Betrach-
tungen Anlaß. Der Weſten ſoll ſich nicht in die Sachen des
Oſten miſchen! A la bonne heure! Nun gut, ſo wahlen wir
eine Grenz- Kommiſſion und laſſen durch ſie eine Linie zwiſchen
den weſtlichen und den oſtlichen Einflüſſen ziehen. Nach billiger
Reciprocität ſcheint daraus folgen zu müſſen, daß auch der Oſten
ſich in die Angelegenheiten des Weſten und Süden nicht einzu
miſchen habe. Sollen England und Frankreich in Konſtanti-
nopel nichts zu ſagen haben ſo hat Rußland nichts in Wien
oder Neapel zu ſagen. Es ſcheint ein abſonderliches Ding zu
ſein, daß die „große Macht des Oſten mit ihren Truppen
über ſo viele Territorien ſoll herfallen dürfen, wie ſie kann,
und ſo viele Höfe, wie ſie kann, mit ihren Bandern und Kreu-
zen ſoll uüberſchwemmen dürfen, wahrend es keiner der „großen
Mächte des Weſten erlaubt ſein ſoll, auch nur einen Hauch
von ſich zu geben, der im Oſten gehört werden konnte, um das
gemeinſame Recht der Nationen und die gemeinſame Civiliſation
Europa's zu wahren.“

Klapka iſt hier angekommen.
Nach Jrland ſind neue Truppenabtheilungen zur Aufs-

rechthaltung der Ruhe geſandt worden. Mordthaten, Mißhand-
lungen Plünderungen nehmen überhand. Zwei Gerichtsbeamte
ſind neulich von einer Schaar von über 100 Welbern angefal-
len und mißhandelt worden nur durch einen Bajonnet-Angriff
der bewaffneten Macht wurde es moglich, ihre Salachtopfer zu

befreien.

S e
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim
Königl. Preuß. Kreis Gerichte

zu Halle a. d. Saale,
I. Abtheilung.

Das dem Mühlenbeſitzer Johann
Friedrich Teuſcher jun. gehörige, im
Hypothekenbuche von den Halleſchen
Weinbergen unter Nr. 28 eingetragene
Mühlengrundſtück, nach der, nebſt Hypo

ein Torfplatz, die hi
2 Stalle,

theken Schein in der Regiſtratur eine Hofraum.
Treppe hoch, Zimmer Nr. 14 einzu u erfragen.

verbeten.ſehenden Ertragstaxe, abgeſchätzt auf

Das Haus Nr. 1160 auf dem Neu-
markt, Fleiſchergaſſe, iſt ſofort zu ver-
pachten oder zu verkaufen und zum 1. Ja-
nuar 1850 zu beziehen.
hält 4 heizbare Stuben iſt in gutem bau-
lichen Stande, an demſelben befindet ſich

1 Schuppen,
worin gutes genießbares Waſſer, ein Stück-
chen Garten mit einer Weinlaube und

Das Nähere iſt im

Etabliſſement. Einem geehrten
Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzu
zeigen, daß ich mich am hieſigen Orte als
Zimmermeiſter etablirt habe und bit-
te, mich mit Auftragen gefalligſt zu beeh-
ren, durch deren pünktliche und reelle Aus-
führung ich ſtets bemüht ſein werde, das
mir geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen.
Fußböden, Treppen c. fertige ich in ge
woööhnlicher wie eleganter Form ſauber an.

Dederſtedt, den 27. October 1849.
Hermann Stambke.

Das Haus ent-

erzu nöthigen Gerüſte,
ein Brunnen,

Hauſe
Unterhandler werden

30,675 A 10
ſoll

am 15. Mai 1850
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine

lier- Ofen und ein

markt, Nr. 1239.

Ein neuer eiſerner Koch und Zirku-

ſtehen billig zu verkaufen auf dem Neu-

Ein Gut von 400 500 Morgen gu-
ten Ackers, wo moglich ſchon ſeparirt, wird
zu pachten oder zu kaufen geſucht. Fran-
kirte Anerbietungen in der Sache ſind zu
adreſſiren an den Oekonomen Herrn Taatz

neuer Bäckerſchieber

Treppe hoch Zimmer Nr. 6, vor dem Dedern Herrn Kreisgerichts- Rath Ste-
cher ſubhaſtirt werden.

Die dem Aufenthalt nach unbekannten
Jntereſſenten, ſowohl der Beſitzer Jo-
hann Friedrich Teuſcher jun., zu
gleich in Vertretung ſeiner 3 minorennen

Bru

Straße Nr. 504.

chbandagen
ohne Schenkelriemen, Urinhalter, Suspen-
ſorien, Fontanellbinden, Mutterkränze in
Horn, Gummi und Kork c. empfiehlt der
approbirte Bandagiſt Steuer, Ranniſche

zu Halle, Fleiſchergaſſe Nr. 1179.

Eine freundliche, geſunde und bequem
eingerichtete Wohnung von 3 heizbaren Stu-
ben, Kammern, Küche, Keller, Boden
und Mitgebrauch des Waſchhauſes iſt an
eine ſtille Familie jetzt oder zu Neujahr zu

Kinder, Friedrich Emil, Thereſe
und Auguſte Louiſe Teuſcher, als
auch die verehelichte Teuſcher, Valen-
tine Adelheid geb. Holle, und die
unbekannten Erben der Wittwe Teu-

1000 A werden
geſucht.

gefälligſt wenden.

Reflektirende wollen ſich an
Krauſe Nr. 254a hinterm Rathhauſe

auf ſichere Hypothek vermiethen am Kirchthor Nr. 1219.

Hrn.
Auf landliche Hypothek ſind, auch ge

theilt, 8000 auszuleihen. Geſucht
ſcher, Marie Dorothee Judith geb.
Hampe von hier, werden hierzu öffents-

ch vorgela den.
Gute Stahlfeder-Tinte, das Maß 5

bei Adelbert Loſſier in Cönnern.

Meine Leihbiblio
hundert Bande der
teſten Werke vermehrt worden.

Avelbert Loſſier in Cönnern.

neeeeeeteeeS

thek iſt durch einige
neueſten und belieb-

werden 15,000 und 12,000 durch J.
G. Fiedler, kl. Steinſtraße Nr. 209.

Eine Wirthſchafterin, welche ſowohl
feine, als auch andere Nähereien oder was

Weißen und braunen t Havan
na-Honig empfiehlt in Gebinden und
ausgewogen

Robert Lehmann.

Bad Wittekind.
Den 3. und 4. November von 5 Uhr

Abends an Mock- Tourtle Suppe.

irgend nur verlangt wird, ſehr gut ver-
ſteht, wünſcht auf ein Landgut oder ſonſt
eine für paſſende Condition. Alles Na
here durch Frau Henze, SchmeerſtraßeG. Lüttig. Nr. 479. ß

Im Verlage der Unterzeichneten ſind erſchienen und durch
alle Buchhandlungen zu beziehen:

ie proteſtantiſche Kirche FrankreichsSie p r n bis 1846.
Herausgegeben von

Dr. J. C. Gieſeler.
2 Bände. Geheftet. Preis 4 Thlr.

Das Evangelium
unſeres Herrn Jeſu Chriſti.

Aus den Evangelien wörtlich zuſammengeſtellt, neu über
ſetzt und erbaulich erklärt von

Dr. Karl Sederholm.
Erſtes d 25 Ngr.

ipzig, im OctoberSelests 8 Breitkopf Härtel.

Bei F. C. W. Vogel in Leipzig sind erschienen und in
allen Buchhandlungen zu haben:

Döderlein, L., Haudbuch der lateinischen Synonymik.

2. verb. Aull. gr. S. 1 Thlr.Mesnewi, oder Doppelverse des Scheich Mewlänä
Dscheläl ed din Rümi. Aus dem Persischen übertra-
gen von G. Rosen. gr. 8. brosch. n. 1 Thlr. 20 Sgr.

Leipziger Bücher- Auction.
So eben erschien: Verzeichniss der von den Hnn. Ober

Consistor. Präsid, Dr. Peucer in Weimar, Stadtger. Rath
Dr. Hänsel in Leipzig und Conrector Prof. Mäller
in Torgau binterlassenen bedeutenden Bibliotheſen,

ten, welche vom 26. November an Versteigert werden.

II. Martung,Universitäts Proclamator.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

III e rrr r ,J

reichhaltig an werthvollen Büchern aus allen Wessenschaf
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